
1 
 

Leitfaden zur Erarbeitung 

ländlicher Wegenetzkonzepte 

in der Fassung vom 17.01.2025 

gem. Nr. 2 der Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung 
ländlicher Wegenetzkonzepte und der ländlichen Bodenordnung nach dem 
Flurbereinigungsgesetz - II-8-833.40.00 - vom 25. Juli 2018 in der jeweils gültigen 
Fassung 

 

1. Zweck des Leitfadens 

Der vorliegende Leitfaden ergänzt die o.g. Richtlinie hinsichtlich der Erarbeitung ländlicher 
Wegenetzkonzepte. Er dient der Konkretisierung und als Hilfestellung für die Kommunen als 
Zuwendungsempfänger, die Bezirksregierungen als Bewilligungsbehörden und die 
Planungsbüros als Auftragnehmer. Verpflichtend sind die Analyse und Kategorisierung der 
Wege gem. Nummer 5 und die Erfassung digitaler Geodaten in einem GIS gem. Nummer 8. 

Darüber hinaus gibt der Leitfaden Hinweise für die Fortschreibung geförderter oder von den 
Bewilligungsstellen anerkannter Wegenetzkonzepte. 

 

2. Vorbemerkung 
 

Ländliche Wege erfüllen vielfältige Funktionen. Sie dienen als Verbindung von Gemeinden, 
Gemeindeteilen und kleineren Siedlungseinheiten oder zur Anbindung an das überörtliche 
Verkehrsnetz. Sie erschließen die land- und forstwirtschaftlich genutzten Flächen oder 
unterstützen die naturnahe Erlebbarkeit der landschaftlichen Vielfalt zur Freizeit und 
Erholung. Sie sollen eine gute und ganzjährige Erreichbarkeit der Wohn- und Arbeitsorte der 
Bevölkerung und eine witterungsangepasste Landnutzung gewährleisten und die Grundlage 
für eine intakte Kulturlandschaft bilden. Die ländlichen Wegenetze sind ein wesentlicher 
Infrastrukturbaustein, um ländliche Räume zu erschließen und zu entwickeln. Daneben 
erfüllen sie mit ihren Rainen auch wichtige Funktionen als linienhafte Landschaftselemente, 
die die Kulturlandschaft gliedern und beleben. Durch Erhaltung und Entwicklung dieser 
Biotopverbundelemente wird auch der Erhalt der Artenvielfalt im Sinne der 
Biodiversitätsstrategie NRW unterstützt. 

Die heutigen Wegenetze wurden im Wesentlichen in den 1950er bis 1970er Jahren für die 
seinerzeit vorherrschenden Besitz- und Bewirtschaftungsverhältnisse geplant und gebaut. 
Inzwischen haben sich Betriebsgrößen, Besitz und Produktionsweisen gravierend verändert 
und außerlandwirtschaftliche Nutzungen erheblich zugenommen. In manchen Regionen 
Nordrhein-Westfalens ist das vorhandene Wegenetz zudem viel zu engmaschig. Für die 
daraus resultierenden, erheblich geänderten Anforderungen weist das überkommene 
ländliche Wegenetz funktionale und qualitative Defizite auf, die objektive 
Entwicklungshemmnisse für die Leistungsfähigkeit der Land- und Forstwirtschaft sowie 
vielerorts für die Erschließung von Gemeinden und Ortschaften bedeuten. 
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3. Zielsetzung 
 
Ziel der Erarbeitung ländlicher Wegenetzkonzepte ist es, den Gemeinden unter 
Einbeziehung der relevanten, örtlichen Akteure zu ermöglichen, zukunftsfähige und 
bedarfsgerechte Wegenetze zur Entwicklung des gemeindlichen Freiraums zu planen. Diese 
sind an der verkehrlichen Bedeutung auszurichten und müssen   Natur- und 
Landschaftselemente berücksichtigen. Abschließend sollen sich Handlungsoptionen für 
Investitionsentscheidungen und für die dauerhafte Unterhaltung der Wege ableiten lassen. 
Daher ist grundsätzlich das gesamte Wegenetz unabhängig von der Eigentumssituation 
und/oder der Unterhaltungspflicht zu betrachten. Nur im Einzelfall kann bei einem hohen 
Anteil nicht gemeindlicher Wege beispielsweise innerhalb von zusammenhängenden 
Großgrund- oder Landesbesitz die Erfassung derer Wege auf die im Netzzusammenhang 
bedeutsamen Wege der unter Zif. 5.2 aufgeführten Kategorien A bis D beschränkt werden; 
die Einschätzung des Auftragnehmers, welche Bereiche nur eingeschränkt untersucht 
werden, ist mit dem Dezernat 33 abzustimmen. 

 
4. Förderverfahren 

Eine Förderung für die Erarbeitung von Wegenetzkonzepten muss beim Dezernat 33 
„Ländliche Entwicklung, Bodenordnung“ der zuständigen Bezirksregierung beantragt werden. 
Diese stellen auch die entsprechenden Antragsvordrucke bereit (s. Nr. 5.1.1 der 
Förderrichtlinie). Eine Förderung ist nur in der für den GAP-Strategieplan für Deutschland 
festgelegten Gebietskulisse „Ländlicher Raum“ in NRW (www.gisile.nrw.de) möglich. 

Die Anträge auf Förderung sind zu bestimmten Stichtagen (jeweils zum 31.10.) bei den 
Bezirksregierungen als Bewilligungsbehörden einzureichen. Über die Stichtage informieren 
die Bezirksregierungen rechtzeitig. 

Die Anträge werden danach vom zuständigen Fachreferat im MLV einem Ranking anhand 
festgelegter Auswahlkriterien unterzogen, um die Reihenfolge der möglichen Bewilligungen 
im Rahmen der verfügbaren Haushaltsmittel zu bestimmen.  

Die Auswahlkriterien bilden die ländlichen Strukturen einschließlich der Siedlungsstruktur, 
die landwirtschaftliche Situation und die agrarstrukturellen Verhältnisse sowie den 
Nutzungsdruck bzw. die Notwendigkeit eines Wegenetzkonzepts über Punktwerte und die 
Gewichtung einzelner Kriterien ab. Dabei wurden größtmöglich einheitliche und transparente 
Datengrundlagen verwendet. Einzelkriterien sind z.B. der Anteil der land- und 
forstwirtschaftlichen Fläche am Gemeindegebiet in %, durchschnittliche Feldblockgröße in 
der Gemeinde in ha, Länge der (Haupt-)Wirtschaftswege je Gemeindefläche in km/km², 
Flächen für Siedlung in Anzahl je Gemeindefläche oder die Anzahl der landwirtschaftlichen 
Betriebe je Gemeindefläche. Für diese Einzelkriterien liegen statistische Daten vor. Unter 
dem Kriterium der Multifunktionalität ist die Bedeutung des ländlichen Wegenetzes in der 
jeweiligen Gemeinde, insbesondere für die ländliche Wirtschaft (einschließlich der Land- und 
Forstwirtschaft), für Tourismus, Freizeit und Erholung, Daseinsvorsorge und Mobilität, Erhalt 
der Natur- und Kulturlandschaften, siedlungsstrukturelle Entwicklungen, Produktion 
erneuerbarer Energien u.a. im Antrag zu beschreiben.  
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5. Konkretisierung der inhaltlichen Anforderungen aus der Förderrichtlinie 

Das ländliche Wegenetzkonzept besteht aus zwei Teilen: einem Abschlussbericht und einer 
Datenlieferung mit der Bestandserfassung und dem Sollkonzept. Der Abschlussbericht muss 
Aussagen zu folgenden Punkten enthalten: 

- Kurzbeschreibung des Gemeindegebietes und Begründung des Plangebietes, 
- Darstellung der Beteiligung der Bevölkerung und weiterer relevanter Akteure, 
- Stärken- und Schwächenanalyse des Gebietes unter besonderer Berücksichtigung der 

demographischen Entwicklung und mit der Möglichkeit der Reduzierung der 
Flächeninanspruchnahme, 

- konkrete Handlungsempfehlungen zum weiteren Vorgehen und zur Nutzung des 
Wegenetzkonzeptes, die auf das Untersuchungsergebnis und das Soll-Konzept für die 
Auftrag gebende Kommune ausgerichtet sind. 

 
Die Datenlieferung beinhaltet die Aussagen nach den Nummern 5.1, 5.2 und 6. 
 
5.1 Bestandserfassung der vorhandenen Situation (IST). Sofern keine einheitliche 

Beschreibung möglich ist, sind Wegeabschnitte zu bilden. Kreuzungsbauwerke sind in 
der Regel als Wegeabschnitte zu behandeln. Als Erfassungshilfe kann die Anlage 
„Matrix zur Erfassung der Funktionen ländlicher Wege“ genutzt werden. Die 
Zustandserfassung der Wegeoberfläche kann visuell-sensitiv im Rahmen von 
Befahrungen oder Begehungen erfolgen. 
 
5.1.1. Beschreibung der Wege nach 

5.1.1.1. Nutzungsumfang (Verkehrsmenge) 
a. häufige Überfahrten, maßgebende Achslast 11,5 t 
b. gelegentliche / saisonale Überfahrten, maßgebende Achslast 5 t, 

gelegentlich 11,5 t 
c. seltene Überfahrten, maßgebende Achslast 5 t, ausnahmsweise 

11,5 t 
 

5.1.1.2. Nutzungshäufigkeit nach Funktionalitäten 
a. Ländliche Wirtschaft (inkl. Land- und Forstwirtschaft) / 

Diversifizierung, 
b. Tourismus, Freizeit und Erholung, insbesondere 

- Wanderer, 
- Reiter, 
- Radfahrer, 

c. Daseinsvorsorge / Mobilität, 
d. Siedlungsstrukturelle Entwicklungen / Demografie, 
e. Produktion erneuerbarer Energien, 
f. weitere. 

Dabei ist die Nutzungshäufigkeit der einzelnen Funktionalität nach "nie / 
selten", "gelegentlich / saisonal" oder "häufig" zu differenzieren. 

Für die Einstufung der Funktionalität "Siedlungsstrukturelle 
Entwicklungen/ Demografie" ist zu prüfen, ob und wie die Infrastruktur für 
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zukünftig ggf. brachfallende oder prosperierende Ortsteile/ Dörfer/ 
Bauerschaften innerhalb eines Gemeindegebietes vorzuhalten oder in 
absehbarer Zeit entbehrlich ist. 
 

5.1.1.3. ökologischer Wertigkeit 
a. ökologische Wertigkeit von Wegen und Verkehrsflächen (s. 

Anlage 2b), 
b. ökologische Wertigkeit von Säumen (Seitenstreifen, unbefestigte 

Bankette, Ackerraine, Böschungen, u.ä.; s. Anlage 2b), 

Für die Unterpunkte a. und b. (ökologische Wertigkeiten) ist zwischen 
„nicht vorhanden“, „vorhanden“ und „stark ausgeprägt“ zu unterscheiden. 

 
 

5.1.2. Aussagen zu 
5.1.2.1. Ausbauart 

a. befestigt (bituminös, Pflaster, Beton) 
b. teilbefestigt (Spurwege) 
c. wassergebunden (Schotter, Vorabsiebungen, etc.) 
d. ohne Befestigung 
e. Kreuzungsbauwerk. 

5.1.2.2. Ausbauzustand  
a. in Ordnung, 
b. Einzelmaßnahmen erforderlich: Oberflächenerneuerung und/oder 

Entwässerung erneuern und/oder Bankette/Seitenräume 
erneuern, etc. 

c. Gesamtsanierung erforderlich. 
5.1.2.3. Tragfähigkeit 

a. hoch (für häufige Überfahrten mit 11,5 t Achslast geeignet), 
b. mittel (für gelegentliche / saisonale Überfahrten, maßgebende 

Achslast 5 t, gelegentlich 11,5 t geeignet), 
c. gering (seltene Überfahrten, maßgebende Achslast 5 t, 

ausnahmsweise 11,5 t). 
5.1.2.4. Länge und Breite  

a. Länge: automatisierte Ableitung aus dem GIS, 
b. vorwiegende Kronenbreite: entspricht der überwiegenden Breite 

des Weges inkl. befahrbarem Seitenstreifen 
c. vorwiegende Fahrbahnbreite 
d. kleinste Kronenbreite: entspricht der schmalsten Stelle des 

Weges inkl. Befahrbarem Seitenstreifen 
 

5.1.3. Unterhaltungspflicht: Gemeinde, Kreis, Land, Bundesrepublik Deutschland, 
natürliche oder juristische Personen des Privatrechts, Sonstige 
 

5.2 Kategorisierung der vorhandenen Wegesituation (IST)  
Die gleichen Kategorien sind auch für die Beschreibung des SOLL-Zustandes (vgl. 
Nummer 6) zu verwenden. 
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a. Kategorie A = klassifiziertes Straßennetz inkl. Gemeindestraßen, die 
nach örtlicher Einschätzung den Charakterisierungen typischer 
Entwurfssituationen für Stadtstraßen gemäß der Richtlinie für die 
Anlage von Stadtstraßen der FGSV (Rast 06) entsprechen, s. Anlage 1; 
maßgebliches Verkehrsmittel: allgemeiner KFZ-Verkehr 

b. Kategorie B = Gemeindestraßen, die nicht unter Kategorie A fallen und 
multifunktionale Wege, d.h. für den land- und forstwirtschaftlichen (luf) 
Verkehr und / oder den eingeschränkten KFZ-Verkehr sowie den 
Radverkehr,; Maßgebliche Funktion: Sicherung kleinräumiger 
Verbindungen und Erschließung; maßgebliche Verkehrsmittel: 
Radverkehr, luf Verkehr, Anliegerverkehr; Indizien für diese Kategorie-
Einteilung: regelmäßig angefahrene Ziele im Außenbereich, z.B. luf 
Betriebe, öffentliche Ver- und Entsorgungsanlagen, touristische Ziele 
etc. zusätzlich alle überregionalen Radrouten/-wege (Verbindungswege 
gem. RLW) 

c. Kategorie C = Wege zur Sicherstellung luf Verbindungen oder 
Erschließung ganzer Bewirtschaftungsblöcke; maßgeblicher Verkehr: luf 
Verkehr, lokaler Wander- und Radverkehr (Hauptwirtschaftswege oder 
Wirtschaftswege gem. RLW) 

d. Kategorie D = Untergeordnete Wege mit Bedeutung für Fußgänger, 
d.h. Wege, die grundsätzlich der Erschließungssicherung von kleineren 
Feldblöcken dienen oder dienen könnten und über die regelmäßig 
Fußgänger laufen oder Wanderrouten; maßgeblicher Verkehr lokaler 
Wander- und Radverkehr u. luf. Verkehr (Wirtschaftswege gem. RLW) 

e. Kategorie E = Wege mit untergeordneter Erschließungsfunktion, z.B. 
zu kleineren Feldblöcken für einzelne Anlieger, kein unmittelbares 
öffentliches Interesse; maßgebliches Verkehrsmittel: luf Verkehr 
(Wirtschaftswege gem. RLW)  

f. Kategorie F = Erschließungswege, die Einzelinteressen dienen; alle 
Verkehrsarten, aber nur in geringer Menge, z.B. Zufahrten zu einzeln 
gelegenen Wohnhäusern ohne luf Bedeutung, Windkraftanlagen, 
Scheunen etc. 

g. Kategorie G = im Netzzusammenhang weniger wichtige Wege, die 
ausschließlich der Feinverteilung innerhalb eines Feldblocks dienen 
oder zur Gewährleistung einer funktionierenden Verbindung bzw. 
Erschließung von geringer oder keiner Bedeutung sind. 

h. Kategorie H = nicht mehr vorhandene oder genutzte Wege 
i. Kategorie I = reine Fuß- Reit- bzw. Radwege, die als selbständige 

Wege für luf-Verkehr nicht nutzbar sind (sonstige Wege gem. RLW). 
 

6. Entwicklung eines SOLL-Konzeptes mit Handlungsempfehlungen 

Bereits vorhandene Planungen, Konzepte und Strategien sind einzubeziehen. Wege der 
Kategorie A entsprechen dem klassifizierten Straßennetz einschließlich der 
Gemeindestraßen und werden als „unveränderbar“ eingestuft. Erarbeitet wird ein SOLL-
Zustand, der die notwendige Beschaffenheit und die erforderliche (Kronen-)Breite des 
Weges beschreibt, damit er entsprechend der vorgesehenen Nutzung zukunftsfähig ist. Es 
werden wie für die Beschreibung des IST-Zustandes die in Nummer 5.2 vorgegebenen 
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Kategorien verwendet. Aus der Betrachtung von IST- und SOLL-Zustand sind 
Handlungsempfehlungen abzuleiten. 
 
Die Handlungsempfehlungen sollen die Maßnahmen beschreiben, die notwendig sind, um 
den SOLL-Zustand der Wege zu erreichen und zu erhalten. Maßnahmen können sein: 

a. Erhaltung wie Bestand (normale Unterhaltung), 
b. den Unterbau einschließende Sanierung (gleiche Kategorie), 
c. Umbau / andere Bauweise (veränderte Kategorie), 
d. Rückbau / Aufhebung, 
e. Neubau (neue Trasse). 

 
Dabei ist auch eine Priorisierung der Maßnahmen vorzunehmen, die sie in zweckmäßige und 
zielgerichtete Umsetzungszeiträume (kurz-, mittel- und langfristig) einordnet. Für die 
Maßnahmen b. bis e. sind Aussagen zu den Eigentums- und Katasterverhältnisse zu treffen. 
Zu klären ist, wer den Weg zukünftig im Eigentum haben soll und welche Schritte dafür 
erforderlich sind. Kataster und örtliche Verhältnisse sollten übereinstimmen. 
In diesem Zusammenhang ist zu prüfen, ob ggf. durch Flächenzusammenlegung, weitere 
Wege entbehrlich werden oder ob durch Bodenordnung, Flächen für den Ausbau von Wegen 
bereitgestellt werden können. Unterstützung hierzu bietet das Dezernat 33 der jeweiligen 
Bezirksregierung an. 
 
Für die Durchführung von Maßnahmen - von der Erhaltung durch Unterhaltung bis hin zu 
Bauerfordernissen (a. - e.) - sind finanzielle Mittel und die Regelung von Unterhaltungsfragen 
wichtig. Dabei sollen auch Alternativen wie z.B. die Gründung eines Wegeverbandes 
diskutiert werden. Die Entscheidungen sind zu dokumentieren.  
 
7. Prozess der Erarbeitung 
 

Die Auflistung der Verfahrensschritte ist als Orientierungshilfe gedacht. Nach 
Auftragsvergabe durch die Kommune sollte ein gemeinsamer Besprechungstermin zwischen 
Auftragnehmer, der Kommune und dem Dezernat 33 stattfinden, um den genauen 
Erarbeitungsprozess zu erörtern. Die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger sollte über 
Workshops und öffentliche Veranstaltungen erfolgen. Die Nachbarkommunen sind 
insbesondere für die Randbereiche in geeigneter Weise einzubeziehen. 
 

7.1 Bestandsanalyse (IST) und Soll-Konzept (SOLL) 
Das vorhandene Wegenetz soll technisch und funktional nach den Vorgaben der Nummer 
5.1. dieses Leitfadens analysiert werden. Die Wege sind entsprechend der Vorgaben aus 
Nummer 5.2 zu kategorisieren. Die Bestandsanalyse beschreibt den IST-Zustand des 
Wegenetzes. In einem zweiten Schritt wird ein SOLL-Konzept erarbeitet und 
Handlungsempfehlungen abgeleitet. Für das SOLL-Konzept sind ebenfalls die Kategorien 
aus Nummer 5.2 zu verwenden. 
 
7.2 Einbeziehung von Akteuren durch eine Projektgruppe 
Mit einer Projektgruppe aus Vertretern der Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Natur- und 
Landschaftsschutz, Tourismus, Wirtschaft, Verwaltung, Politik und Planungsbüro und ggf. 
weiteren ist die Analyse zu diskutieren und anzupassen. Die Projektgruppe begleitet den 
weiteren Erarbeitungsprozess in geeigneter Weise. Das Dezernat 33 der Bezirksregierung 
als Flurbereinigungsbehörde ist hieran ebenfalls zu beteiligen.  
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7.3 Bürgerbeteiligung 
Im Rahmen von lokalen Workshops werden die Ergebnisse erörtert und analysiert (IST-
Zustand und SOLL-Konzept). Die Dokumentation der Ergebnisse erfolgt entsprechend 
Nummer 8 und wird durch einen Abschlussbericht ergänzt, der den Prozess der Erarbeitung 
und Beteiligung sowie Ergebnisse /Handlungsempfehlungen und Besonderheiten beschreibt. 
 
7.4 Abschluss des Prozesses 
Abschließend wird eine Abschlussveranstaltung durchgeführt. 
 
Der Prozess ist transparent zu gestalten: frühzeitige Information, ausreichender 
Informationsaustausch zwischen den Beteiligten während der Durchführung, z.B. über eine 
Internetseite. 

 
8. Technische Anforderungen 
 
8.1 Vorbemerkungen zur Datengrundlage des ländlichen Wegenetzkonzeptes 

Die Dokumentation der örtlichen Datenerfassung zum bestehenden und zum konzeptionellen 
ländlichen Wegenetz hat in einem Geoinformationssystem zu erfolgen. Als Ausgangsdaten 
sind die Geobasisdaten des Amtlichen Topographisch-Kartographischen 
Informationssystems (ATKIS) der Bezirksregierung Köln, Abteilung 7, nachfolgend 
Geobasis.NRW genannt, zu verwenden. Die notwendigen Geobasisdaten werden als 
OpenData kostenfrei seitens des Landes NRW zur Verfügung gestellt. Sie können die 
Datensätze im Datenformat shape unter www.opengeodata.nrw.de => „Produkte“ => 
„Geobasisdaten“ => „Landschaftsmodelle“ => „Digitales Basis-Landschaftsmodell - 
Paketierung: gesamt NRW“ (basis-dlm) oder unmittelbar über 
www.opengeodata.nrw.de/produkte/geobasis/lm/akt/basis-dlm/basis-
dlm_EPSG25832_Shape.zip herunterladen. 

 

8.2 Vorbereitung der Datengrundlage 

Die Dokumentation des ländlichen Wegenetzkonzeptes ist auf Grundlage der Objekte der 
ATKIS-Objektartengruppe „Verkehr“ 

 der Objektart 42003 (AX_Strassenachse) im Layer „ver1_l“ (Verkehr 1, linienhaft) und 
 der Objektart 42008 (AX_Fahrwegachse) im Layer „ver2_l“ (Verkehr 2, linienhaft) 

sowie 

auf Grundlage der Objekte der ATKIS-Objektartengruppe „Bauwerke, Anlagen und 
Einrichtungen für den Verkehr“ 

 der Objektart 53003 (AX_WegPfadSteig) im Layer „ver2_l“ (Verkehr 2, linienhaft) 

aufzubauen. Die Daten der drei Objektarten sind für die Dokumentation in einem Layer 
zusammenzuführen und auf das einschlägige Gemeindegebiet zu begrenzen 
(auszuschneiden). 
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Die Attributtabelle der zusammengeführten ATKIS-Daten ist um die Attribute des ländlichen 
Wegenetzkonzeptes zu ergänzen; diese sind: 

 WEGKAT  [= Wegekategorie nach 5.2; Datentyp = „Text“; Länge des Datenfeldes 
„1“] 

 BAUART  [= Ausbauart nach 5.1.2.1; Datentyp = „Text“; Länge des Datenfeldes 
„1“] 

 BAUZUS [= Ausbauzustand nach 5.1.2.2; „Text“; Länge des Datenfeldes „1“] 
 TRAGF [= Tragfähigkeit nach 5.1.2.3; „Text“; Länge des Datenfeldes „1“] 
 LAENGE [Länge des Wegeabschnittes in m (automatisierte Ableitung aus GIS); 

Datentyp = "Double" mit Genauigkeit „9“ und Dezimalstellen „1“] 
 DKBREIT [vorwiegende Kronenbreite nach 5.1.2.4 b. in m; Datentyp = "Float" mit 

Genauigkeit „4“ und Dezimalstellen „1“] 
 DFBREIT  [vorwiegende Fahrbahnbreite nach 5.1.2.4 c. in m; Datentyp = "Float" 

mit Genauigkeit „4“ und Dezimalstellen „1“] 
 KBREIT [schmalste Breite nach 5.2.1.4 d. in m; Datentyp = "Float" mit 

Genauigkeit „4“ und Dezimalstellen „1“] 
 UHPFL [= Unterhaltungspflicht nach 5.1.3; Datentyp = „Text“; Länge des 

Datenfeldes „5“] 
 FKT_LW [= Funktion für die Landwirtschaft inkl. Diversifizierung nach 5.1.1.2; 

Datentyp = „(Short) Integer“] 
 FKT_FW  [= Funktion für die Forstwirtschaft inkl. Diversifizierung nach 5.1.1.2 a.; 

Datentyp = „(Short) Integer“] 
 FKT_TFE [= Funktion für Tourismus, Erholung, Freizeit nach 5.1.1.2 a.; Datentyp = 

„(Short) Integer“] 
 FKT_WA  [= Funktion für Wandernutzung nach 5.1.1.2 b.; Datentyp = „(Short) 

Integer“] 
 FKT_RE  [= Funktion für Nutzung durch Reiter nach 5.1.1.2 b.; Datentyp = „(Short) 

Integer“] 
 FKT_RA  [= Funktion für Nutzung durch Radfahrer nach 5.1.1.2 b.; Datentyp = 

„(Short) Integer“] 
 FKT_DM [= Funktion für Daseinsvorsorge und Mobilität nach 5.1.1.2 c.; Datentyp 

= „(Short) Integer“] 
 FKT_SE [= Funktion für siedlungsstrukturelle Entwicklungen nach 5.1.1.2 d.; 

Datentyp = „(Short) Integer“] 
 FKT_PEE [= Funktion für die Produktion erneuerbarer Energien nach 5.1.1.2 e.; 

Datentyp = „(Short) Integer“] 
 FKT_OEWW [= ökologische Wertigkeit von Wegen und Verkehrsflächen nach 5.1.1.3 

a, (s. Anlage 2b).; Datentyp = „(Short) Integer“] 
 FKT_OEWS [= ökologische Wertigkeit von Säumen nach 5.1.1.3 b2 g, (s. Anlage 2b); 

Datentyp = „(Short) Integer“] 
 DATUM [= Datum der örtlichen Begehung / Erfassung, Daten = „Date“] 
 HANDL [= Handlungsempfehlung nach 7; Datentyp =„Text“; Länge des 

Datenfeldes „1“]] 
 PRIO [= Priorität der Handlungsmaßnahme nach 6; Datentyp=„Text“; Länge 

des Datenfeldes „1“] 
 ZWEGKAT  [= zukünftige Wegekategorie nach 5.2; Datentyp = „Text“; Länge des 

Datenfeldes „1“] 



9 
 

 ZUHPFL  [= zukünftige Unterhaltungspflicht nach 5.1.3; Datentyp = „Text“; Länge 
des Datenfeldes „5“] 

 

Ein Beispieldatensatz als Shape-Daten oder als ArcGIS-Geodatabase steht auf der Seite 
des Ministeriums für Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen 
(MLV) unter weitere Informationen zum Download zur Verfügung. 
Dieser ist unter folgendem Link zu erreichen: 

https://www.mlv.nrw.de/themen/landwirtschaft/laendliche-raeume/laendliche-wegenetze/ 

 

8.3 Erfassung der IST-Daten für das ländliche Wegenetzkonzept 

Für jedes Liniensegment sind im Rahmen der Aufstellung des ländlichen 
Wegenetzkonzeptes folgende Daten zu erfassen: 

 WEGKAT  A [=klassifiziert] 
B [= multifunktionaler Verbindungsweg] 
C [= Hauptwirtschaftsweg] 
D [= untergeordneter Wirtschaftsweg mit Fußgängerverkehr] 
E [= untergeordneter Erschließungsweg mit luf Verkehr] 
F [= Einzelerschließung kaum luf Verkehr] 
G [= Binnenerschließung, entbehrlich für das Wegenetz] 
H [=keine Funktion] 
I [= Rad-, Reit-, Fußweg] 

 BAUART  a [= befestigt] 
b [= teilbefestigt] 
c [= wassergebunden] 
d [= ohne Befestigung] 
e [= Kreuzungsbauwerk] 

 BAUZUS a [= in Ordnung] 
b [= Einzelmaßnahmen erforderlich] 
c [= Gesamtsanierung erforderlich] 

 TRAGF a [= hoch] 
b [= mittel] 
c [= gering] 

 LAENGE XXX,X m (automatisierte Ableitung aus dem GIS) 
 DKBREIT XXX,X m 
 DFBREIT XXX,X m 
 KBREIT XXX,X m 
 UHPFL GEM [= Gemeinde] 

KREIS [= Kreis] 
LAND [= Land Nordrhein-Westfalen] 
BUND [= Bundesrepublik Deutschland] 
PRIV [= natürliche oder juristische Personen des Privatrechts] 
SONST [= sonstige] 
OFFEN [=ungeklärt] 
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 FKT_LW 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_FW 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_TFE 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_WA 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_RE 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_RA 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_DM 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_SE 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_PEE 0 [= nie / selten] 
1 [= gelegentlich / saisonal] 
2 [= häufig] 

 FKT_OEWW 0 [= nicht vorhanden] 
1 [= vorhanden] 
2 [= stark ausgeprägt] 

 FKT_OEWS 0 [= nicht vorhanden] 
1 [= vorhanden] 
2 [= stark ausgeprägt] 

 DATUM „date“ [= Datum der örtlichen Begehung / Erfassung] 
 

8.4  Erfassung der Handlungsempfehlungen des SOLL-Konzeptes 
 
 HANDL a [= Erhaltung wie Bestand] 
  b [= Unterbau einschl. Sanierung / Verstärkung] 
  c [= Umbau / andere Bauweise] 
  d [= Rückbau / Aufhebung] 
  e [= Neubau] 
 PRIO a [= kurzfristig] 
  b [= mittelfristig] 
  c [= langfristig] 
 ZWEGKAT  A [=klassifiziert] 

B [= multifunktionaler Verbindungsweg] 
C [= Hauptwirtschaftsweg] 
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D [= untergeordneter Wirtschaftsweg mit Fußgängerverkehr] 
E [= untergeordneter Erschließungsweg mit luf Verkehr] 
F [= Einzelerschließung kaum luf Verkehr] 

 G [= Binnenerschließung] 
 H [= entbehrlich] 
 I [Rad-, Reit-, Fußweg] 

 ZUHPFL GEM [= Gemeinde] 
KREIS [= Kreis] 
LAND [= Land Nordrhein-Westfalen] 
BUND [= Bundesrepublik Deutschland] 
PRIV [= natürliche oder juristische Privatpersonen] 
SONST [= sonstige] 
OFFEN [=ungeklärt] 

 

Sollten Straßen oder Wege bisher nicht in ATKIS erfasst sein, sind diese in den 
bereitgestellten Geobasisdaten als Vektorgrafik durch das Planungsbüro zu ergänzen. 
Hierzu sind weitere Geobasisdaten von Geobasis.NRW zu nutzen, die kostenfrei im NRW-
Atlas als Web Map Service veröffentlicht sind: 

 Daten der Liegenschaftskarte:  
http://www.wms.nrw.de/geobasis/wms_nw_alkis 

 Daten der Digitalen Orthophotos (DOP):  
https://www.wms.nrw.de/geobasis/wms_nw_dop 
 

Auf Basis dieser Geobasisdaten sind die Geometrien der Liniensegmente und die Daten der 
durch das Konzept ergänzenden Attribute zu erfassen. Die Attribute der ursprünglichen 
ATKIS-Daten (z.B. Attribute „LAND“, „MODELLART“, etc.) sind nicht zu erfassen; diese 
Datenfelder verbleiben ungefüllt in der Datentabelle. 

 

8.5 Bereitstellung der Daten des ländlichen Wegenetzkonzeptes 

Nach Abschluss des ländlichen Wegenetzkonzeptes sind die digitalen Daten, insbesondere 
die Vektordaten nebst Attributtabelle, kostenfrei dem örtlich zuständigen Dezernat 33 zu 
liefern. Das Dezernat 33 stellt die Daten dem MLV, Referat II 8, sowie Geobasis.NRW für 
deren Aufgabenerledigung digital zur Verfügung. Geobasis.NRW, das MLV und seine 
nachgeordneten Behörden (Dezernate 33 der Bezirksregierungen) dürfen die digitale 
Dokumentation für ihre Aufgaben und zur Öffentlichkeitsarbeit kostenfrei nutzen. 

 

9. Fortschreibung ländlicher Wegenetzkonzepte 
 
Aufgrund der ständigen Veränderungen, denen ländliche Wege unterliegen, sollte das 
Wegenetzkonzept als ein „Living Document“ verstanden werden. Die Fortschreibung oder 
Anpassung eines ländliches Wegenetzkonzepts, das von der Bezirksregierung gefördert 
oder anerkannt wurde, ist nach seinem Abschluss möglich und kann aus verschiedenen 
Gründen sinnvoll sein, z.B.: 



12 
 

 Änderungen der Beanspruchung durch sich ändernde Nutzergruppen oder 
Planungen, Witterungseinflüsse, sich ändernde Gegebenheiten (Flächennutzungen) 

 Änderungen am Wegezustand, in der Wegebedeutung sowie in der Dringlichkeit/ 
Priorität, 

 erforderliche Veränderungen werden zur Aktualisierung der Datenbasis im GIS als 
aktuelle Grundlage für Planungs- und Investitionsentscheidungen erfasst und zudem  

 Aktualisierung der Fördergrundlage für die FöRL Wirtschaftswege. 
 
9.1 Voraussetzungen für die Anerkennung 
 
Soll die Fortschreibung des ländlichen Wegenetzkonzeptes von der Bezirksregierung 
anerkannt werden, ist folgendes im Sinne dieses Leitfadens zu beachten. 
 
Für die Anerkennung der Fortschreibung des Wegenetzkonzeptes sind die Vorgaben dieses 
Leitfadens für die Erarbeitung ländlicher Wegenetzkonzepte sinngemäß anzuwenden. 
Insbesondere sind die folgenden Bedingungen zu erfüllen: 

 Die Fortschreibung erfolgt grundsätzlich für das gesamte Gebiet des 
Wegenetzkonzeptes (in der Regel das Gemeindegebiet), s. Nr. 3. 

 Die Bestandserfassung (IST-Zustand) nach Nr. 5.1 und 5.2 ist fortzuschreiben. 
Veränderungen sind einzuarbeiten. Dabei sind insbesondere zwischenzeitlich 
ausgeführte Ausbaumaßnahmen, Verschlechterungen des Zustands, Informationen 
aus anderen Planungen (z.B. Radwegenetzkonzepte) zu berücksichtigen. Um den 
Erfassungsaufwand auf das auf das notwendige Maß zu beschränken, ist eine 
Untersuchung oder Befahrung des Wegenetzes in der Örtlichkeit nur im notwendigen 
Umfang erforderlich. 

 Änderungen im SOLL-Konzept (Nr. 6) können auf Basis der geänderten 
Bestandserfassung vorgenommen werden, u.a. Handlungsempfehlungen und 
Priorisierung. 

 Für den Prozess der Fortschreibung ist Nr. 7 sinngemäß anzuwenden. Die 
Beteiligung der Fachöffentlichkeit (z.B. Projektgruppe) und der Öffentlichkeit ist zu 
gewährleisten. 

 Anlass der Fortschreibung, Umfang der Änderungen, Vorgehensweise, die 
Ergebnisse der Fortschreibung sind in einem kurzen Bericht zusammenzufassen und 
der Beteiligungsprozess zu dokumentieren. 

 Sämtliche Änderungen sind im GIS-Datensatz (Nr. 8) des bestehenden 
Wegenetzkonzeptes vorzunehmen, so dass nach der Fortschreibung ein 
aktualisiertes Wegenetzkonzept für das Gebiet des Wegenetzkonzeptes vorliegt. 
Geänderte Daten müssen einen aktuellen Zeitstempel erhalten (Attribut „Datum“).  

 Bei anerkannten Wegenetzkonzepten, die nicht in einem GIS erfasst sind, ist 
sicherzustellen, dass nach Abschluss der Fortschreibung ein aktualisiertes 
Wegenetzkonzept für das Gebiet des Wegenetzkonzeptes vorliegt. Die nachträgliche 
Erfassung im GIS-Datensatz ist nicht erforderlich. 

 
9.2 Verfahren zur Anerkennung 
 
Die Kommune beantragt formlos die Anerkennung der Fortschreibung ihres 
Wegenetzkonzeptes schriftlich bei der jeweils zuständigen Bezirksregierung. Die digitale 
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Form ist ausreichend. Die Antragstellung ist auch außerhalb des unter Nr. 4 genannten 
Stichtags möglich. 
Vor der Antragstellung empfiehlt sich eine Abstimmung über das Antragsverfahren und die 
Anerkennungsvoraussetzungen mit der jeweils zuständigen Bezirksregierung. 
 
9.3 Förderung 
 
Eine Förderung gem. Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung 
ländlicher Wegenetzkonzepte und der ländlichen Bodenordnung nach dem FlurbG erfolgt 
nicht. 
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Anlage 1: Grundlagen/ Begriffsbestimmungen 

Ländliche Wege – Begriffsbestimmungen gem. Entwurf der Richtlinie "ländlicher Wegebau" 
(RLW), Teil 1 in der Fassung DWA-A 904-1 aus August 2016. 

Wegearten: 
Verbindungswege verbinden einzelne land- und forstwirtschaftliche Betriebsstätten, 
Gehöfte und Weiler untereinander sowie mit benachbarten Orten oder schließen 
diese an das gemeindliche und überörtliche Verkehrsnetz an. Sie verbinden örtliche 
Wegesysteme und ermöglichen einen übergemeindlichen Verkehr. Sie nehmen 
sowohl allgemeinen ländlichen Verkehr als auch land- und forstlichen Verkehr auf. 
Verbindungswege sind ganzjährig auch mit hohen Achslasten befahrbar. 
 
Feldwege dienen der Erschließung der Feldflur und werden je nach 
Verkehrsbeanspruchung, Funktion im Wegenetz und Erschließungsleistung als 
Hauptwirtschaftswege (HWW), Wirtschaftswege (WW) oder Grünwege angelegt. 
 
Hauptwirtschaftswege dienen der weitmaschigen Erschließung der Feldflur. Sie 
schaffen die Voraussetzungen für einen wirtschaftlichen Einsatz der Landtechnik und 
erfüllen häufig auch die Anforderungen an eine multifunktionale Nutzung. 
Wirtschaftswege dienen der engmaschigen Erschließung der Feldflur. 
Grünwege dienen der Erschließung und der Bewirtschaftung der Grundstücke. Sie 
sind unbefestigte Feldwege, die mit Traktoren und anderen landwirtschaftlichen 
Geräten und Maschinen bei geeigneter Witterung befahrbar sind. 
 
Waldwege dienen der Walderschließung. Sie ermöglichen bzw. erleichtern u.a. den 
Transport von Holz und sonstigen Forstprodukten, von Personen und Betriebsmitteln, 
die Erholung der Bevölkerung und Lenkung des Erholungsverkehrs. Waldwege 
werden in Holzabfuhrwege (Fahrwege) und Betriebswege (Maschinenwege) 
unterteilt. 
 
Holzabfuhrwege sind überwiegend ganzjährig befahrbar und werden mit LKW, PKW 
und Arbeitsmaschinen befahren. Sie dienen im Seitenraum der Holzlagerung, haben 
hervorgehobene Erschließungswirkung und binden Waldgebiete an die öffentlichen 
Straßen an.  
Betriebswege werden ausschließlich von PKW und Arbeitsmaschinen benutzt und 
dienen der weiteren Erschließung der Fläche und können bei Bedarf zu 
Holzabfuhrwegen entwickelt werden. 
 

Sonstige Ländliche Wege Über das Feld- und Waldwegenetz hinaus kann es 
erforderlich sein, ergänzend besondere ländliche Wege anzulegen. Zu diesen 
sonstigen Ländlichen Wegen gehören u.a. Gehwege, Wanderwege, Radwege und 
Viehtriebe. 
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Wegebreiten: 

Für die verschiedenen Wegearten sieht die RLW unterschiedliche Kronenbreiten als 
Entwurfsparameter vor. Unter Wegekrone wird die Gesamtbreite von Fahrbahn 
zuzüglich der befahrbaren Seitenstreifen (s.u.) verstanden:  

In begründeten Einzelfällen kann von diesen Breiten in Abstimmung mit der 
jeweiligen Bezirksregierung abgewichen werden. 

Wegeart Kronenbreite m Fahrbahn m Seitenstreifen m 

Zweistreifiger 
Verbindungsweg 

6,25  4,75 2 x 0,75 

Einstreifiger 
Verbindungsweg 

5,50 3,50 2 x 1,00 

Hauptwirtschaftsweg 5,00 3,50 2 x 0,75 

Wirtschaftsweg 4,00 3,00 2 x 0,50 

Grünweg 4,00 4,00 - 

Holzabfuhrweg 5,00 3,50 2 x 0,75 

Betriebsweg 4,00 - 4,50 3,00 – 3,50 2 x 0,50 
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Aufbau und Befestigungsarten ländlicher Wege: 

 

 

   Abb. Querschnitt eines Wirtschaftsweges 

 

 Die Querschnittselemente ländlicher Wege werden wie folgt definiert: 

Fahrbahn: Befestigter Teil des Weges, der dem fließenden Verkehr dient. Er umfasst 
in der Regel einen, ausnahmsweise zwei Fahrstreifen. 

Fahrstreifen: Teil des Wegequerschnitts, der sich aus der Breite des 
Bemessungsfahrzeugs (Regelbreite), dem seitlichen Bewegungsspielraum und ggf. 
einem Gegenverkehrszuschlag zusammensetzt. 

Fahrspuren: Bei Spurwegen gebunden befestigte Fahrbahnteile, deren Breite und 
Abstand auf die Rad-/ Achsabmessungen des Bemessungsfahrzeugs abgestimmt 
sind. 

Zwischenstreifen: Bei Spurwegen ungebunden befestigter Fahrbahnteil zwischen 
Fahrspuren 

Seitenstreifen: Ungebunden befestigter Teil des Weges, der zum Ausweichen beim 
Begegnen oder Vorbeifahren von Fahrzeugen dienen kann 

Bankette: Unbefestigte Seitenstreifen (werden im ländlichen Wegebau regelmäßig 
nicht angelegt) 

Wegekrone: Gesamtbreite von Fahrbahn und Seitenstreifen (Kronenbreite) 

Seitenraum: Raum zwischen Wegekrone und Grenze der anschließenden 
Grundstücke (ggf. mit Wegeseitengraben) 

Wegebreite: Gesamtbreite von Fahrbahn, Seitenstreifen und Seitenräumen 
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Verkehrsraum: Summe des vom Bemessungsfahrzeugs eingenommenen Raumes, 
der seitlichen und oberen Bewegungsspielräume, sowie ggf. eines 
Gegenverkehrszuschlages 

Sicherheitsraum: Raum außerhalb des Verkehrsraums, der von festen Hindernissen 
frei zu halten ist. 

Lichter Raum: Raum, der sich aus dem Verkehrsraum, ggf. den Verkehrsräumen und 
dem oberen und seitlichen Sicherheitsräumen zusammensetzt. 

 

 
 

Abb. Aufbau eines Wirtschaftsweges 
 
Der Untergrund ist entweder der unmittelbar unter dem Oberbau oder unter dem 
Unterbau anstehende Boden oder Fels. 
Der Unterbau liegt zwischen Untergrund und Oberbau. Er stellt die unter dem 
Oberbau liegende Dammschüttung dar. Der Unterbau schließt nach oben mit der 
Sauberkeitsschicht ab. 
Die Sauberkeitsschicht ist der obere Teil des Unterbaus. Dessen Oberfläche nennt 
sich Planum. Sie reduziert das Aufsteigen von Kapillarwasser. Sie besteht meist aus 
Sand oder abgestuften Kiessanden und hat eine Dicke von 10 cm. 
Das Planum liegt unmittelbar unter dem Oberbau und bildet die plangerecht 
bearbeitete Oberfläche des Unterbaus und Untergrunds. 
Der Oberbau liegt auf dem Planum und bildet die Wegebefestigung. Sie besteht aus 
dem ungebundenen und dem gebundenen Oberbau. 
Die Tragschicht ist der untere Teil des Oberbaus. Sie liegt zwischen Deckschicht und 
Planum und wirkt lastenverteilend. 
Die Deckschicht ist die widerstandsfähige und verkehrssichere Schicht des 
Oberbaus. 
Die Tragdeckschicht und die Pflasterdecke sind Teile des Oberbaus. Sie erfüllen 
sowohl die Funktion der Deckschicht als auch ganz oder teilweise die der 
Tragschicht. 
Standardbauweisen sind Wegebefestigungen ohne Bindemittel, mit Asphalt 
(vollflächig oder Spuren), mit hydraulischen Bindemitteln (vollflächig oder Spuren), mit 
Pflasterdecken (vollflächig oder Spuren) und Wegebefestigungen mit Spurplatten 
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Zur Einordnung von Gemeindestraßen zur Kategorie A- Typische Entwurfssituationen 
für Stadtstraßen gem. RASt 06 der FGSV 

 
Es lassen sich typische Entwurfssituationen definieren, wie sie aufgrund der 
straßenräumlichen und verkehrlichen Gegebenheiten im großstädtischen, mittel- und 
kleinstädtischen und dörflichen Kontext typischerweise angetroffen werden. Danach 
können die nachstehenden Straßentypen unterschieden werden, die sich maßgeblich 
auf den Siedlungsraum beziehen: 
 
o Wohnweg, 
o Wohnstraße 
o Sammelstraße 
o Quartiersstraße 
o Dörfliche Ortsdurchfahrt, 
o Städtische Ortsdurchfahrt, 
o Örtliche Geschäftsstraße, 
o Hauptgeschäftsstraße, 
o Gewerbestraße, 
o Industriestraße, 
o Verbindungsstraße und 
o Anbaufreie Straße 
 

 
Quelle: RASt 06 
 
Zu den Charakterisierungen wird auf die RASt 06 verwiesen. 
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Anlage 2a: Matrix zur Erfassung der Funktionen ländlicher Wege 
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Anlage 2b: Matrix zur Erfassung der ökologischen Wertigkeit 
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